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©djiuciger. ©ctoerbeuereiit.
®er ©cljroeijerifdje ©eroerbe*
oerein gä£)It laut bem foeben
erfcbienenen $al)re§bericl)t pro
1905 (gratté ju begießen bei

çr - bem Vereins ©efretariat in
23ern) 163 ©eftionen mit einer ®efamt$al)l non girf'a
33,800 ajîitgtiebern (1904: 81,000). ©iefe 163 ©ef=
tionen nerteilen ficf) auf bie ftantone tuie folgt: jjüricl)
28, 53ern 19, ©t. ©allen itnb ©Ijurgau je 10, 2largau
9, ©raubünben 5, greiburg, l'ujern, ©laruS, ©cfppps
unb ©olotburn je 4, Sippengell, 23afellanb unb $ug K
3/ S3afel=©tabt, ©djafffjaufen, ißaabt unb SßalliS je 2,
-Reuenburg, Obroalben, Dlibtoalben itnb Uri je 1 _©et*
tion. ®ie (5al)re§rect)nung bes 23ereinS pro 1905 et'
flibt an ©inttafjmen gr. 27©89, an 2(u§gaben $r. 27,375;
o»e Sîecljnung für bie fcfjiueigerifc^en getoerbltcljen 2ef)r=
ltng§prüfutigen an ©innafpnen $r. 18,200, an 21uS=

Saben gr. 14,460.
$cr ft. gnUifdje fautountc ©cluerbeucrbanb gäf)lte

©nbe 11105 in 18 ©elttouen 1425 9Ritglieber (®nbe
1904: 1327). SDaooit trifft cS auf bie ©tabt ©t._ ©allen
206 (©etuerbePerein 156, ^anbmerlmeifterPerein^ 80),
oer ïoggeuburgcr ©emerbePerbanb gcitjlt 151, ber £>anb=
iuecter= unb ©einerbePcrcin Slltfiättcn 145, ber @eioerbe=
berein fRorfdjad^ 137, ber §anbiuerfer= unb ®etuerbe=

nereiu Söil 113 SJiitglieber. 2)ie anbem ©eftionen
babeu meniger als 100 äftitglieber. 21m ftärfften firtb
im ißerbanbc pertreten: bie Äaufleutc mit 101, bie
SSäcfer mit .93, bie ©freiner mit 90, bie Sßirte mit
84, bie äRe^gcr mit 58, bie fötaler mit 51, bie ©tfjloffcr
mit 49, bie 3immermannen mit 45, bie Qflafcfjuer mit
43, bie Seamfen mit 42, bie ^Bauunternehmer uitb bie

@cf)ul)macf)er mit je 41 fötitgliebern.

ycildfirbcnco.
©eiucrbeauêfteUiuig in ©tnfn. 2lm ©onntag î>at

eine pfjlreicf) befugte ©eneraloerfammlung beS |)anb=
roerfS= unb ©eioerbeoereinS ©täfa befc£)loffen, bie bereits
©nbe legten QaljreS projeftierte ïïejirfSgeroerbeauSftellung
im ©ornmer p neranftalten. 21n ber ©pit)e be§ Dr=
ganijationSfomiteeS ftef)t Iperr fRebafteur ©ull; ein ®a-
rantieîapital non mehreren taufenb granf'en ift bereits
burd) bie ©emeitibe, ben ißerein unb feine SRitglieber
gejeicfjnet morben. ©en 130 angemelbeten Slnsftellern
merben fiel) noef) gegen 40 lanbroirtfc^aftlicfje fßrobm
Renten anfcljliefjen.

©in nufbliiljenber iöenif ift bie ©cfymiebefunft.
©S ift namentlich baS ftplgerecljte Arbeiten, ba§ ilpt
inieber SebenSfraft oerleiljt. ©aljer fpract) in ber ©et=
tion 23aben be§ fclgoeijer. ©erimiferoereinS |)r. 33är auS
23afel an fpaub oon gat)lreict)en ^rojeftionSbilbern fetjr
inftruftio über bie moberne ©cljmiebefunft unb ifjre ©nt=

OTEEBBIÜSEOM

Schweizer. Gcwcrbcvcrcin.
Der Schweizerische Gewerbe-
verein zählt laut dem soeben
erschienenen Jahresbericht pro
1905 «gratis zu beziehen bei

^ dem Vereins-Sekretariat in
Berns 103 Sektionen mit einer Gesamtzahl von zirka
P,800 Mitgliedern (1904: 01,000). Diese l03 Sek-
tionen verteilen sich auf die Kantone wie folgt: Zürich

Bern 19, St. Gallen und Thurgau je l0, Aargau
9, Graubünden 0, Freiburg, Luzern, Glarus, Schwyz
und Solothurn je 4, Appenzell, Baselland und Zug je
ch Basel-Stadt, Schasfhausen, Waadt und Wallis je 2,
Reuenburg, Obwalden, Nidwalden und Nri je 1 Sek-
tion. Die Jahresrechnung des Vereins pro 1905 er-
gibt an Einnahmen Fr. 27Z89, an Ausgaben Fr. 27,375;
me Rechnung für die schweizerischen gewerblichen Lehr-
lingsprüfungen an Einnahmen Fr. 18,200, an Aus-
gaben Fr. 14,400.

Der st. gallische kantonale Gewerbevcrband zählte
Ende 1U05 in 18 Sektionen 1425 Mitglieder (Ende
1904: 1327). Davon trifft es auf die Stadt St. Gallen
206 (Gewerbeverein 156, Handwerkmeisterverein^ 80),
aer Toggenburgcr Gewerbeverband zählt 151, der Hand-
werker- und Gewcrbevercin Altstätten 145, der Gewerbe-
verein Rorschach 137, der Handwerker- und Gewerbe-

verein Wil 113 Mitglieder. Die andern Sektionen
haben weniger als 100 Mitglieder. Am stärksten sind
im Verbände vertreten: die Kaufleute mit >01, die

Bäcker mit 93, die Schreiner mit 90, die Wirte mit
84, die Metzger mit 58, die Maler mit 51, die Schlosser
mit 49, die Zimmermannen mit 45, die Flaschner mit
43, die Beamten mit 42, die Bauunternehmer und die

Schuhmacher mit je 41 Mitgliedern.

Verschiedenes.
Gcwerbeausstellinlg in Stäfa. Am Sonntag hat

eine zahlreich besuchte Generalversammlung des Hand-
werks- und Gewerbevereins Stäfa beschlossen, die bereits
Ende letzten Jahres projektierte Bezirksgewerbeausstellung
im Sommer zu veranstalten. An der Spitze des Or-
ganisationskomitees steht Herr Redakteur Gull; ein Ga-
rantiekapital von mehreren tausend Franken ist bereits
durch die Gemeinde, den Verein und seine Mitglieder
gezeichnet worden. Den 130 angemeldeten Ausstellern
werden sich noch gegen 40 landwirtschaftliche Produ-
zenten anschließen.

Ein aufblühender Beruf ist die Schmiedekunst.
Es ist namentlich das stylgerechte Arbeiten, das ihm
wieder Lebenskraft verleiht. Daher sprach in der Sek-
tion Baden des schweizer. Technikervereins Hr. Bär aus
Basel an Hand von zahlreichen Projektionsbildern sehr
instruktiv über die moderne Schmiedekunst und ihre Ent-
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roictlung. Solche gacß=Borträge tonnen unfer |)anb=
roert in funftgeroerblicßer fpinficßt befonberl günfiig be=

einfluffen unb au! ber ©cßablonenarbcit ßeraulreißen.

3nnt Ütrbeitcrftrcif tit ber $irnta $oßanu Raufet'#
Süßtte, Scßaffßaufcu. $n oerfcßiebenen ©infenbungen
fiitb im „@cßo" bie diffetenzen ber girrna Qoß. fpau=
fer'â ©ößne mit ißren 2lrbeitern beleuchtet roorben. die
ilntergeic£)uetett glaubten anfänglich, über biefe 2tu!=
laffungen roeggeßen ju tonnen. Stüein bal attfeitige
^ntereffe ber ©cßaffßaufer Beoölferung einerfeitl, all
aueß anberfeitl bal flüglicße Berfcßroeigen ber 2trbeiter=

füljrer über bal fie belaftenbe Material neranlaffen uni,
oerfeßiebene Behauptungen richtig ju ftellen ober ju er=

gänjen.
Borerft roirb in ber ©infenbung oom 28. b. behauptet,

baß in unferm ©efcßäft allen Arbeitern ©elegenßeit geboten
fei, in 2lfforb ju arbeiten unb baß belßalb unfer 3uge=
ftänbnil einer Soßnaufbefferung für dagloßnarbeitenbe
iUuforifcß roerbe. — dem gegenüber möge ber ©ortlaut
unfere! .gMularl an bie Arbeiter genügen, roelcßer
lautet: „diejenigen Arbeiter, roelcße ©afeßinen be=

bietten unb foleße, roelcße oorßerrfeßenb im Bau ar=
beiten ober feßr feiten (Gelegenheit haben, in 2lfforb ju
arbeiten, erhalten eine Sohnerhöhung oon 2—3 Bp. pro
©tunbe. Qm roeiteren offerierte bie ©efcßäftlleitung,
eine ©rßößung ber Ülfforbpreife um 5—10 Prozent, mit
Slulnaßme ber greife für bal Bnfcßlagett ber $enfter=
befcßläge unb erbat fieß eine oon ben Arbeitern geioäßlte
Kommiffion zur ^eftfeßung biefer 2lfforbpreife.

diefe Soßnpgeftänbniffe mürben bann fofort in einer
Berfammlung befproeßen unb bie Arbeiter bei einer ßoßen
Buße unterfcßriftlicß oerpflicßtet, auf nicßtl einzutreten.

©arum mir nun ben jüngften ©reigniffen etroal
roiberßöljig entgegenfteßen, möge Bacßfteßenbe! er=

läutern :

Seßten .fperbft reießte unfere gefamte 2lrbeiterfcßaft
eine ©ittgabe ein um ©eroäßrung einer Berturjung ber
Slrbeitljeit oon 10 auf 97-2 ©tunben. die ©ingabe
rourbe münblicß begrünbet bureß unfern ©cßreiner ©ößler.
den neuzeitigen Berßältniffen Becßnung tragenb, tarnen
mir ben ©ünfeßen ber Arbeiter naeß mit gleichseitiger
Soßnerßößung refp. mit Belaffitng bei dagloßnel. Ün=

fer fofortigel ©ntgegentommen rourbe namentlich bureß
bie ßuficßeruitg ©ößlerl beftärtt, baß mir babureß mit
unfern Strbeiteroerßältniffen für maneße fzaßre Buße
ßaben bürften.

Bun fommt im îlpril oon ber .f)olzarbeitergemert=
feßaft in Aorm einer umfangreießen ©cßrift (6 J^olio=
feiten) ein ülrbeiteroertrag, in roelcßem bie oerfeßiebenften
gorberungen enthalten finb, roelcße bei uni zum deil
feßon erfüllt, zum deil neu finb.

Qn unferm (^efcßäft ift jeboeß ber tleinfte deil ber
Arbeiter Biitglieb ber fpolzarbeitergeroertfcßaft; ein grö=
ßerer deil SDÏitglieb bel ©laferfacßoereinl, anbere finb
beim Slnfcßlägerfacßoerein unb oielleicßt roieber anbere
bei ben ©ßriftlicß=@ozialen unb ber Beft in feinem 9Ir=
beiteroerein.

3tul biefem (Grunbe naßmen mir anfänglich Bnftanb,
nur mit einer Korporation zu unterhandeln unb mürben
in biefem Borhaben beftärtt, all mir erfaßten mußten,
baß ber ©taferfaeßoerein für ben .jperbft ßeute feßott
mieber neue ©ünfeße in Bearbeitung ßabe. ©ir er=

flärten ben Arbeitern, baß eine foleße Steigerung ißrer
©ünfeße eine ©efaßr für bie iprofperität unferel ©e=

fcßäftel bebeute; maeßten jeboeß beunoeß in erroäßnter
$orm Soßnzugeftänbniffe.

der ©rfoig unferel ©ntgegentommen! mar leiber ein
negatioer, ba einzelne f^üßrer bittcß bie befannten droß=
ungen bie Slrbeiter abhielten, ißre $ufage zu ben oon
uni offerierten Soßnaufbefferungen zu geben, ©ir füßlten
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wicklung. Solche Fach-Vorträge können unser Hand-
werk in kunstgewerblicher Hinsicht besonders günstig be-

einstuften und aus der Schablonenarbeit herausreißen.

Znm Arbeiterstrcik in der Firma Johann Hauser's
Söhne, Schaffhauscn. In verschiedenen Einsendungen
sind im „Echo" die Differenzen der Firma Joh. Hau-
ser's Söhne mit ihren Arbeitern beleuchtet worden. Die
Unterzeichneten glaubten anfänglich, über diese Aus-
lassungen weggehen zu können. Allein das allseitige
Interesse der Schaffhauser Bevölkerung einerseits, als
auch anderseits das klägliche Verschweigen der Arbeiter-
führer über das sie belastende Material veranlassen uns,
verschiedene Behauptungen richtig zu stellen oder zu er-
gänzen.

Vorerst wird in der Einsendung vom lttt. d. behauptet,
daß in unserm Geschäft allen Arbeitern Gelegenheit geboten
sei, in Akkord zu arbeiten und daß deshalb unser Zuge-
ständnis einer Lohnaufbesserung für Taglohnarbeitende
illusorisch werde. — Dem gegenüber möge der Wortlaut
unseres Zirkulars an die Arbeiter genügen, welcher
lautet: „Diejenigen Arbeiter, welche Maschinen be-

dienen und solche, welche vorherrschend im Bau ar-
beiten oder sehr selten Gelegenheit haben, in Akkord zu
arbeiten, erhalten eine Lohnerhöhung von 2—9 Rp. pro
Stunde. Im weiteren offerierte die Geschäftsleitung,
eine Erhöhung der Akkordpreise um 5—10 Prozent, mit
Ausnahme der Preise für das Anschlagen der Fenster-
beschläge und erbat sich eine von den Arbeitern gewählte
Kommission zur Festsetzung dieser Akkordpreise.

Diese Lohnzugeständnisse wurden dann sofort in einer
Versammlung besprochen und die Arbeiter bei einer hohen
Buße unterschriftlich verpflichtet, auf nichts einzutreten.

Warum wir nun den jüngsten Ereignissen etwas
widerhölzig entgegenstehen, inöge Nachstehendes er-
läutern:

Letzten Herbst reichte unsere gesamte Arbeiterschaft
eine Eingabe ein um Gewährung einer Verkürzung der
Arbeitszeit von 10 auf 9V» Stunden. Die Eingabe
wurde mündlich begründet durch unsern Schreiner Göhler.
Den neuzeitigen Verhältnissen Rechnung tragend, kamen
wir den Wünschen der Arbeiter nach mit gleichzeitiger
Lohnerhöhung resp, mit Belassung des Taglohnes. Ün-
ser sofortiges Entgegenkommen wurde namentlich durch
die Zusicherung Göhlers bestärkt, daß wir dadurch mit
unsern Arbeiterverhältnissen für manche Jahre Ruhe
haben dürften.

Nun kommt im April von der Holzarbeitergewerk-
schaff in Form einer umfangreichen Schrift (6 Folio-
feiten) ein Arbeitervertrag, in welchem die verschiedensten
Forderungen enthalten sind, welche bei uns zum Teil
schon erfüllt, zum Teil neu sind.

In unserm Geschäft ist jedoch der kleinste Teil der
Arbeiter Mitglied der Holzarbeitergewerkschaft; ein grö-
ßerer Teil Mitglied des Glaserfachvereins, andere sind
beim Anschlägersachverein und vielleicht wieder andere
bei den Christlich-Sozialen und der Rest in keinem Ar-
beiterverein.

Aus diesem Grunde nahmen wir anfänglich Anstand,
nur mit einer Korporation zu unterhandeln und wurden
in diesem Vorhaben bestärkt, als wir erfahren mußten,
daß der Glaserfachverein für den Herbst heute schon
wieder neue Wünsche in Bearbeitung habe. Wir er-
klärten den Arbeitern, daß eine solche Steigerung ihrer
Wünsche eine Gefahr für die Prosperität unseres Ge-
schäftes bedeute; machten jedoch dennoch in erwähnter
Form Lohnzugeständnisse.

Der Erfolg unseres Entgegenkommens war leider ein
negativer, da einzelne Führer durch die bekannten Droh-
ungen die Arbeiter abhielten, ihre Zusage zu den von
uns offerierten Lohnaufbesserungen zu geben. Wir fühlten
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un§ bes£)al!j oeranlafjt, burcf) bie fogenannte AuSfperrung
eineS Seils ber Arbeiter unfern (Gefühlen AuSbrud ju
oerleifjen. fRadjträglid) erflärte bann allerbingS ber
©laferfadjoerein fief) einig mit ben 2Bünfdf)en ber fpo(j=
arbeitergeroerffchaft.

Ser uns jugefanbte ArbeitSoertrag enthält 2Bünfcf>e,
welche faum ein"©efd)äft auf fjiefigem ißlatj eingeben
wirb unb welche jum Seif faum auf irgenb meinem
ißfa^e ber ©djroeiz gewährt finb. Ser 23rennpunft ber
SReinungSoerfchiebenheit ift jeboef) mofjf ber, zu welchem
fi<h bie ©ingabe ber ^ofjarbeitergeroerffcfjaft roie folgt
wörtlich auSbrüdt:

„Sie Afforbarbeit ift abgefrfjafft".
Sie Unterzeichneten erflären nun, bie Afforbarbeit ift

nicf)t abgefchafft.
Ser Afforb ermöglicht einer ©efd)äftSleitutig eine

beffere Kontrolle über bie Seiftungen ihrer Arbeiter unb
gibt aufjerbem bem ftrebfamen Arbeiter ©efegenheit,
über feinen hohen Sohn täglich bis gr. 2. — unb barüber
ZU oerbienen. Sem bequemeren Arbeiter aber bient ein

einfadfjer hoher Saglohn unb namentlich ein hoher 9JU=

nimaflohn beffer. Glicht alle Arbeiter hoben roätjrenb
ber Arbeitszeit ba§ gntereffe beS ©efcf)äftä im Auge.
Unfere gelernten Arbeiter oerbienen heute per ©tunbe
54—58 Glp. ; zwei 50 unb zwei 63 Gtp. per ©tunbe.
SBarum foil ihnen nun bie (Gelegenheit genommen wer-
ben, nod) mehr zu oerbienen?

Auch in unferm ©efdfjäfte finb Seute, ioelcfje bie
Seiben beS Arbeitgebers aus eigener ©rfahruitg fennen.
©in einzelner hot heute nach Sahren noch on feinen
SReifterfehlern zu zah'en; heute fann er es, inbem er
nun ben prinzipal für feine manchmal nicht fleinen
gehler oerantroortfich macht. SaS eroige Uebernehmen
ber gehler anberer fönnte felbft unS einmal zu bunt
werben.

Sum ©cfjluffe ermähnen roir noch, bafj rooht bie

<£)älfte ber Arbeiter un§ münbfich erffärte, baf; fie in
unferm ©efdjäfte butdjaus zufrieben roären, nur bürften
fie jetzt nicht arbeiten, ba fie fonft als (Streifbrecher wer»

öffentlidht roürben.
Siefe Srohung ift übrigens auch unfern Sßerfführern

fçhriftlid) zugefteüt roorben. Siefelbe roirb jeboch hoffent=
lid) ben ßroeef oerfehlen.

Unter bem Srude einiger „3ielberoufjten" muff nun
mandhe Arbeiterfamilie fid) ©ntbehrungen auferlegen unb
unfer @efd)äft roirb bur<h biefen Streif fdjwer ge=

fdjäbigt.
Sßo baS ©eroiffen biefer (Streiffüfjrer bleibt, ift un S

fdjroer erflärlich, benn feit bem AuSftanbe ift tatfächlich
uid)tS zur Anbahnung einer ißerftänbigung gefcheljen.

©chaffhaufen, 30. 9Rai 1906.

gof). -fiauferS'S ©ohne.

Sie ftäbtifhen 2Ser!e 3üritf)S. ©emäfi «efchlufî bes

©ro^en ©tabtrateS foil in näd)fter 3eit oine allgemeine
fRebuftion beS ifßreifeS oon @aS, ©leftrizität unb Sßaffer
ftattfinben. 2Bät)renb ber ißreiS für Éodp, §eiz» unb

GRotorengaS fc|on auf ben 1. guni 1900 oon 20 auf
17,5 3îp. für ben m® h^rabgefe^t rourbe, foil nun ber-
jenige für ba§ Seud)tga§ eine weitere ^erabfe^ung oon
25 auf 22,5 9îp. erfahren. ®S wirb fief) barauS für
bas laufenbe Rechnungsjahr eine ©inbufje oon runb
60,000 gr. ergeben. 23ort ben ©chweizerftäbten roäre
bann nur noch 33afel mit 20 Rp. Seucfjtgas unb 15

•Hp. für technif^eS ®aS billiger als güricf). GRinbeftenS
in bemfelben Verhältnis fteüen fich aber in 23afel bte

Selbftfoften infolge geringerer Sohlenfracht niebriger als
in Zürich-

SaS ©leftrizitätSroerf hot beim bisherigen Sarife
eine recht erfreuliche ©ntroidlung burchgemacht. ®ie

jährlichen ©innahmen fliegen oon gr. 468,000 im gahrc
1896 auf gr. 940,000 im galjre 1905 auf bem ©trom-
oerbrauche für bie ißrioatbeleud)tung. Stefe Steigerung
ber ©innahmen ift hauptfäcf)Iich ber oermehrten 93er=

roenbung beS eleftrifdjen ßid)teS in GRagazinen, Säben
unb Vureaujr zu oerbanfen. 3" 2Birtfd)aften unb in
fSrioatroohnungen oermod)te fich biefeS Sicht noch nicht
in bem roünfd)baren Umfange einzuführen, roaS nahe
legt, ben Sarif einer Reoifion im ©inne einer -jperab-
fe|ung beS ißreifeS zu unterwerfen.

Samit roirb bem ©aSroerfe nicht in gröberem Um-
fange ^onfurrenz gemacht werben — bei bem zw
neljmenben SichtbebürfniS ift für beibe 23eleu<htungSarten
genügenb ©ntroicflungSraum oorhanben — rooht aber
roirb eS überall ba erleichtert, too auS gefunbheitlicfjen
©rünben bie 23erroenbuttg eleftrifchen Sicktes roünfchenS-
wert erfebeint, biefeS einzuführen. Saneben ift beab=

fichtigt, bie großen ntafchineEen Anlagen, welche not-
tuenbig finb, um bem fpöchftbebarfe roährenb einiger
Abenbftunben in ben SBintermonaten zu genügen, auch
in ben übrigen SRonaten beS 3ohreS beffer auSzunühen,
als eS bisher ber gall fein lonnte.

©nblid) füll aud) ber SRinimalzinS für Sßaffer zum
fpauSgebrauche, foroie für ©ärten unb ^öfe, oon gr. 3

auf gr. 2.50 per ©iitheit h^rabgefe^t werben. Siefer
Anfat) hot einen Ausfall itt ber 23etriebSrechnung oon
gr. 150,000 zur golge, ber nicht roie bei @aS= unb
©leltrizitätSroerl burch gefteigerte Ueberfchüffe ber 93e=

triebSrechnung gebedt werben fann.

SaS ©pftem beS SRinimalzinfeS ift in ber ©djroeiz
eingeführt in 23ern mit gr. 4, in Suzern mit gr. 3, in
Siel mit gr. 3.50, in 23aben mit gr. 3—6 pro fRaum,
in ïRorfchad) mit gr. 2.50 für bie 2Sof)nung unb in
grauenfelb mit einem holben Prozent beS Affefuranz-
wertes.

23orab ift baS fanitare gntereffe, baS für bie 23ei=

behaltung beS ÏRinimalzinfeS fpricht, ba fonft bie |>auS=
eigentümer ben SBafferoerbrauch roefentlidh einfd)ränfen
roürben. ©obantt hätte bie Abfchaffung beS SRinintal-
ZinfeS oermehrte $wiftigfeiten ^roifdjen 23ermietern unb
DRietern über bie SRenge beS oerbrauchten SöafferS zur
golge. ©nblid) fällt in Betracht, ba^ baS ©pftem beS

SRinimalzinfeS ber ©tabt eine geroiffe ©tetigfeit ihrer
©innahmen auS ber SBafferoerforgung fichert.

SBanloefett in 3ürid). Ser @ro|e ©tabtrat bewilligte
in feiner ©itjung oom 26. SRai für ben Umbau ber
£>eizungSanlage im ©(hnnzengrabenfchulhauS 35,000 gr.
gür ben Ausbau ber ©iefhübelftrahe zwifdjen Utobrüde
unb Uetlibergftra^e mürbe ein Sïrebit oon 158,000 gr.,
unb ferner für baS Rinberfpital ein 33aubeitrag oon
20,000 gr. beroißigt, ebenfo 200,000 gr. für ©rftellung
eines 2Bol)n- unb SRagazingebäubeS für baS ©trafjen-
infpeftorat; ferner ein folder oon 18,200 gr. für bie

23erbreiterung ber ©loriaftra^e.
23eim ©ro|en ©tabtrate roirb ein Srebit oon gr.

91,000 für ben Ausbau ber Ringftrahe oon ber 33ad)=

tobelftrahe bis zur Uetlibergftrafje nach oorgelegtem ißlane
unb .ftoftenooranfdjlage nadjgefudht.

Auf fein ©rfuchen roirb A. 23ögeli=23obmer als SRit-
glieb beS 23aufollegiumS unter 23erbanfung ber geleifteten
Sienfte entlaffen. AIS neue SRitglieber beS ÄoUegiumS
werben gngenieur Sr. ©buarb Sodjer unb Architeft
2S. D. ^fßflegharb gewählt.

Sautoefcn in Suzern. SBenn heute in neuen Guar-
tieren SuzernS bie Käufer roie ißilze auS bem S3oben

herauSroachfen unb babei oft bie oerfchiebenften ©tile
ZU Sage treten, ift eS eine roohltuenbe @rfd)einung,
wenn 93efi^er befonberS charafteriftif<her Sauten auS

GEWERBEÜÜÜEU

WINTERTHUR

Jllnstr. schweiz.

uns deshalb veranlaßt, durch die sogenannte Aussperrung
eines Teils der Arbeiter unsern Gefühlen Ausdruck zu
verleihen. Nachträglich erklärte dann allerdings der
Glaserfachverein sich einig mit den Wünschen der Holz-
arbeitergewerkschaft.

Der uns zugesandte Arbeitsvertrag enthält Wünsche,
welche kaum ein^Geschäft auf hiesigem Platz eingehen
wird und welche zum Teil kaum auf irgend welchem
Platze der Schweiz gewährt sind. Der Brennpunkt der
Meinungsverschiedenheit ist jedoch wohl der, zu welchem
sich die Eingabe der Holzarbeitergewerkschaft wie folgt
wörtlich ausdrückt:

„Die Akkordarbeit ist abgeschafft".
Die Unterzeichneten erklären nun, die Akkordarbeit ist

nicht abgeschafft.
Der Akkord ermöglicht einer Geschästsleitung eine

bessere Kontrolle über die Leistungen ihrer Arbeiter und
gibt außerdem dem strebsamen Arbeiter Gelegenheit,
über seinen hohen Lohn täglich bis Fr. 2. — und darüber
zu verdienen. Dem bequemeren Arbeiter aber dient ein

einfacher hoher Taglohn und namentlich ein hoher Mi-
nimallohn besser. Nicht alle Arbeiter haben während
der Arbeitszeit das Interesse des Geschäfts im Auge.
Unsere gelernten Arbeiter verdienen heute per Stunde
54—58 Rp. ; zwei 5t) und zwei 63 Rp. per Stunde.
Warum soll ihnen nun die Gelegenheit genommen wer-
den, noch mehr zu verdienen?

Auch in unserm Geschäfte sind Leute, welche die
Leiden des Arbeitgebers aus eigener Erfahrung kennen.
Ein einzelner hat heute nach Jahren noch an seinen
Meisterfehlern zu zahlen; heute kann er es, indem er
nun den Prinzipal für seine manchmal nicht kleinen
Fehler verantwortlich macht. Das ewige Uebernehmen
der Fehler anderer könnte selbst uns einmal zu bunt
werden.

Zum Schlüsse erwähnen wir noch, daß wohl die

Hälfte der Arbeiter uns mündlich erklärte, daß sie in
unserm Geschäfte durchaus zufrieden wären, nur dürften
sie jetzt nicht arbeiten, da sie sonst als Streikbrecher ver-
öffentlicht würden.

Diese Drohung ist übrigens auch unsern Werkführern
schriftlich zugestellt worden. Dieselbe wird jedoch hoffent-
lich den Zweck verfehlen.

Unter dem Drucke einiger „Zielbewußten" muß nun
manche Arbeiterfamilie sich Entbehrungen auferlegen und
unser Geschäft wird durch diesen Streik schwer ge-

schädigt.
Wo das Gewissen dieser Streikführer bleibt, ist uns

schwer erklärlich, denn seit dem Ausstande ist tatsächlich
nichts zur Anbahnung einer Verständigung geschehen.

Schaffhausen, 30. Mai 1906.

Joh. Hausers's Söhne.
Die städtischen Werke Zürichs. Gemäß Beschluß des

Großen Stadtrates soll in nächster Zeit eine allgemeine
Reduktion des Preises von Gas, Elektrizität und Wasser
stattfinden. Während der Preis für Koch-, Heiz- und

Motorengas schon auf den 1. Juni 1900 von 20 auf
17,5 Rp. für den >i^ herabgesetzt wurde, soll nun der-
jenige für das Leuchtgas eine weitere Herabsetzung von
35 auf 22,5 Rp. erfahren. Es wird sich daraus für
das laufende Rechnungsjahr eine Einbuße von rund
60,000 Fr. ergeben. Von den Schweizerstädten wäre
dann nur noch Basel mit 20 Rp. Leuchtgas und 15

Rp. für technisches Gas billiger als Zürich. Mindestens
in demselben Verhältnis stellen sich aber in Basel die

Selbstkosten infolge geringerer Kohlenfracht niedriger als
in Zürich.

Das Elektrizitätswerk hat beim bisherigen Tarife
eine recht erfreuliche Entwicklung durchgemacht. Die
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jährlichen Einnahmen stiegen von Fr. 468,000 im Jahre
1896 auf Fr. 940,000 im Jahre 1905 auf dem Strom-
verbrauche für die Privatbeleuchtung. Diese Steigerung
der Einnahmen ist hauptsächlich der vermehrten Ver-
wendung des elektrischen Lichtes in Magazinen, Läden
und Bureaux zu verdanken. In Wirtschaften und in
Privatwohnungen vermochte sich dieses Licht noch nicht
in dem wünschbaren Umfange einzuführen, was nahe
legt, den Tarif einer Revision im Sinne einer Herab-
setzung des Preises zu unterwerfen.

Damit wird dem Gaswerke nicht in größerem Um-
fange Konkurrenz gemacht werden — bei dem zu-
nehmenden Lichtbedürfnis ist für beide Beleuchtungsarten
genügend Entwicklungsraum vorhanden — wohl aber
wird es überall da erleichtert, wo aus gesundheitlichen
Gründen die Verwendung elektrischen Lichtes wünschens-
wert erscheint, dieses einzuführen. Daneben ist beab-

sichtigt, die großen maschinellen Anlagen, welche not-
wendig sind, um dem Höchstbedarfe während einiger
Abendstunden in den Wintermonaten zu genügen, auch
in den übrigen Monaten des Jahres besser auszunützen,
als es bisher der Fall sein konnte.

Endlich soll auch der Minimalzins für Wasser zum
Hausgebrauche, sowie für Gärten und Höfe, von Fr. 3

auf Fr. 2.50 per Einheit herabgesetzt werden. Dieser
Ansatz hat einen Ausfall in der Betriebsrechnung von
Fr. 150,000 zur Folge, der nicht wie bei Gas- und
Elektrizitätswerk durch gesteigerte Neberschüsse der Be-

triebsrechnung gedeckt iverden kann.

Das System des Minimalzinses ist in der Schweiz
eingeführt in Bern mit Fr. 4, in Luzern mit Fr. 3, in
Biel mit Fr. 3.50, in Baden mit Fr. 3—6 pro Raum,
in Rorschach mit Fr. 2.50 für die Wohnung und in
Frauenfeld mit einem halben Prozent des Assekuranz-
wertes.

Vorab ist das sanitäre Interesse, das für die Bei-
beHaltung des Minimalzinses spricht, da sonst die Haus-
eigentümer den Wasserverbrauch wesentlich einschränken
würden. Sodann hätte die Abschaffung des Minimal-
zinses vermehrte Zwistigkeiten zwischen Vermietern und
Mietern über die Menge des verbrauchten Wassers zur
Folge. Endlich fällt in Betracht, daß das System des

Minimalzinses der Stadt eine gewisse Stetigkeit ihrer
Einnahmen aus der Wasserversorgung sichert.

Banwesen in Zürich. Der Große Stadtrat bewilligte
in seiner Sitzung vom 26. Mai für den Umbau der

Heizungsanlage im Schanzengrabenschulhaus 35,000 Fr.
Für den Ausbau der Gießhübelstraße zwischen Utobrücke
und Uetlibergstraße wurde ein Kredit von 158,000 Fr.,
und ferner für das Kinderspital ein Baubeitrag von
20,000 Fr. bewilligt, ebenso 200,000 Fr. für Erstellung
eines Wohn- und Magazingebäudes für das Straßen-
inspektorat; ferner ein solcher von 18,200 Fr. für die

Verbreiterung der Gloriastraße.
Beim Großen Stadtrate wird ein Kredit von Fr.

91,000 für den Ausbau der Ringstraße von der Bach-
tobelstraße bis zur Uetlibergstraße nach vorgelegtem Plane
und Kostenvoranschlage nachgesucht.

Auf sein Ersuchen wird A. Vögeli-Bodmer als Mit-
glied des Baukollegiums unter Verdankung der geleisteten
Dienste entlassen. Als neue Mitglieder des Kollegiums
werden Ingenieur Dr. Eduard Locher und Architekt
W. O. Pfleghard gewählt.

Bauwesen in Luzern. Wenn heute in neuen Quar-
tieren Luzerns die Häuser wie Pilze aus dem Boden
herauswachsen und dabei oft die verschiedensten Stile
zu Tage treten, ist es eine wohltuende Erscheinung,
wenn Besitzer besonders charakteristischer Bauten aus
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»ergangenen ^ßerioben btefe in pietätoollfier SBetfe p
erhalten fudjen.

SBäßrenb oiete pr Sergrößerung unb 9)kbermfterung
einer ©labt beitragen, finb e! in ber Dîegel nur wenige,
bie beftrebt finb, bas ^yntereffante bei alten ©tabtbilbe!

p wahren unb boc£) ift aud) bie! für Supra all $rem=
benort non nic£)t p unterfcßäßenber Sebeutung. 3ut
3eit ber ©aifon îann feber ©htheimifche bie Seobacßtung
madjen, baß bie gremben maffenßaft bie alte ©labt
burcßwanbern unb all bie originellen LTeberrefte oergaro
gener ^jat>rt)unberte mit großem 3ntereffe beficßtigen.
„3cß liebe biefe alten ©täbte fo feßr", biefen Slulfprucß
fann man in ben oerfcßiebenften Sprachen äußern hören.

Sei biefer (Gelegenheit werben aber auch 9ftaga$ine
2C. befugt, unb bie! ift bal praftifcße Drefultat, bal
burch bie ©rbaltung ber 3«tgen längft oerfcßrounbener
3eiten im 3nnern ber lltftabt erjielt wirb. @1 ge=

bührt baher befonbere 2lnerfennung unb ©anf benje*
nigen, bie pr ©rßaltung ber Originalität bei ©tabt*
biibel beitragen. 2Bie manche! Sauwerf ift in ben

$ünfjiger= unb ©ed)ziger=3ahren bemoliert roorben, bal
für Suprn eine große ©eßenlwürbigfeit geblieben märe,
wenn man biel rechtzeitig p mürbigeti oerftanben hätte

2tm rechten lifer ber mittleren 9teußbrücfe ßal ficf)
eine partie com alten Sujern erhalten, bie ba! 3n=
tereffe ber fremben Sefucßer ftet! in hohem 9J?aße er=

regt. SGBir meinen bal |)aul bel ©afé Sllpenflub mit
feinem originellen IRiegelroerf unb ba! 9iager'fd;e fpau!.
©I oerfpricßt aud) ber neue Slufbau be! |)rn. O. ©djnp=
ber auf ber Äleinfiabtfeite fich feinem Ülacßbar pr 8itt=
t'en, bem Saltbafarßaul, welche! tetjtes 3aßr reftauriert
rourbe, joürbig anpreihen. ©as 9iager'fd)e fpaul, mit
feiner auf bie 9ieuß hinausragenben fyaffabe, ift burd)
fad)funbige Seitung (fönt. ißrof. ©. SBeingartner) genau
nach ^en frühern fkffabemSOklereien reftauriert roorben.

©ehr roirfunglooll finb namentlich bie in ber ®iebel=
fläche um bie große Uhr lagernben^iguren.

Sthulhanlbau ftildjberg b. 3- ®i« ©emeinbeoerfanttw
lung Kilchberg b. 3- hot ben Sau eine! neuen ©cßul=
häufe! mit einem îloftenaufroanb non einer Siertelmillion
befcßloffen.

©chnlhaitêbau 3«9- ©mwoßnergenieinbe 3»9
befcßloß ben Sau eine! ©cßulßaufe! im nörblicßen ©tabt=
teil, ©er ©tabtrat rourbe beauftragt, oon ben Sunbe!=
baßnen Sanb bei ber proteftantifcßen Kirche p erroerben.

©rmeitcrnug bc! Äranfeitafpl! in 9Jîett bei Siel, ©ie
©ireftion erhielt Sollmacht pr 2lu!füßrung eine! 2ln=
baue! an ba! ©cßlößcßen im üoftenooranfcßlag oon f^r.
70,000, für weitere HO —40 Seiten Saum bietenb.

Saulid)e! au! beut ©cffitt. 3'oei Herren oon Siel
tauften itt tötinufio (Socarno) 8000 Ouabratmeter Sanb
an, um bort ein Sanatorium für brei= bi! zwölf*
jährige Jtinber p errichten. 2lm gleichen Ort foil ein
neue! große! £>otel entftehen.

SauWefett int ftautcm Sertt. (rd.-Äorr.) Sit gleicher
SBeife wie bie oberlänbifcße filiale @pie$, foil auch
bie feelänbifche filiale SDtett ber bernifchen SOÎutterau*
ftalt „@otte!guab" für Unheilbare bebeutenb erweitert
werben, ©rft fitrje 3«t ift fie im Setriebe unb fchon
geigt fich ba! Sebiirfni! als uuabweübar, wohl ba!
befte 3eugtti! bafür, baß bie Slnftalten „®otte!gnab"
eine unenbliche SBoßltat für jene leibet fo zahlreichen
Unglücflicheu finb, betten ba! herbe ©chidfal rfjronifdhe
unheilbare Äranfhciten befdEjie'Den hat. ©a! Slfpl in
SJiett pßlt gegenwärtig 38 Setten, unb nun foil e!,
um einigermaßen bett Sebütfniffen git entfprechen, gerabe
um ba! ©oppelte bergrößert werben, b. ß- ouf 75

Setten, wofür eine Äoftenfumme bon $r. 108,000 au!*
gefeßt würbe.

Sludß bie ßßronif ber neuen @chulhau!bauten
ober ^Umbauten fann wieber um einige Stummem ber*
mel)rt Werben, inbetn 5. S. bie ftattiidje oberlänbifche
©emeinbe 2SiIber!wiI leßte SBocße, aHerbing! nach
langem ©rwägen unb nicht offne Dppofition befc^Ioffctt
hat, an ©telle be! alten, feinen 3wecfeu nicht meßr
genügenben ©chulhaufe! einen ben moberneu 2tnfor=
bernngen beffer eiUfpredjenben 9îeubau im Stoftenbor=
anßhlage bon Çr. 100,000 p errichten.

3nnertfirchett im Oberhalli, ba! eine große in=

buftrieüe bor fich ftot, fofern bie großartigen
ißläne be§ berftorbenen Unternehmergenie! ü)Mlier=
SattbSmann betreffenb bie ©ifeugetoiunuug in jeuer
©egenb fich bermirflithert follten, will fein ©chnlhau!
neu möblieren unb mit 90 mobernen ©chultifchen au!=
ftatten.

äöichtige Sauten hat auch öer ©emeinberat bon
Surgborf in feiner ©ißung bom borleßten SKontag
befdjloffeu. 3n erfter Sir.ie foil ba! ©chulhau! an ber
Ëirchberggaffe umgebaut werben. @! foil neue Söbett
unb UBarmroafferheijung erhalten unb ber Slbortanbau
foil rationeller au!gebaut unb mit ©püteinrichtungen
berfeßen werben, für roeldje Slrbeiten ein ©efamtfrebit
boit jyr. 11,000 in 2lu!fidE)t genommen ift.

SBefenttich wichtiger ift ber Sefchluß ber ©rrichtuug
eine! neuen ®a!roerfe! mit ©eleifeanfchluß au bie

©mmentalbahn. ©ie große Anlage fommt auf bie
fogenannte „Suchenmatt" au ber Sirchbergftraße 51t

fteßen unb wirb, inftufibe fämtlicher ©inrichtungeti bie
Summe bon $r. 400,000 foften. 2lu! bem bezüglichen
Sefchluffe barf ganj befonber! bie ftlaufel herborgeßoben
werben, baß bei ber Sergebung ber fraglichen Slrbeiten
fo weit al! nur immer möglich ort!angefeffene Sau=
firmett unb ^anbwerter ju berücffidjtigen finb.

3ur ©edung biefer beträchtlichen 9lu!lagen, foroie
einiger anberer briugenber Sebürfniffe will bie ©emeinbe
Surgborf ein Slnleißen bon gr. 600,000 aufnehmen.

©ie ©reiß unb Sochjirfel, oon welchen wir fürglicß
einen Slrtifel mit îlbbilbungen gebracht haben, finb er=

ßältlich bei ber Çirma 3- ©cßroarjenbad) in ©enf.

Hu$ der Praxis — für die Praxis.
Tragen.

NB. s8ertauf!= unb ©oufcbaefudjc roeeben unter biefe
iHubrif nid)t nufgcnommcit. fragen, luelcße „unter @f|tffrc"
erfeßeinen fotten, roolte man 20 ßt!. in iïïîarîen (fier 3'Üenbmiß
ber Offerte t) beilegen.

253. Söer ßätte eine gaitj gut erßattene ©ifenßobetmafcßine,
jirta 100—120 cm .fpobettänge, 50 bi! 00 cm .fpobelbreite unb
ebenfo nie! §of)e preüroürbig abzugeben V Offerten an !)i.
©tapfer, SPecßaniter, Jorgen.

254. SBer ßat "ein in gut braueßbarem 3«ftanbe befinb-
Iid)e§ ôalbtotomobit uou prfa 12—15 PS, mit ©pänefeuentng,
abptgebetc? Offerten mit ißreigangabe unter ßßiffre 3 -54 an
bie ßppeb.

255. SBer liefert tautig gefeßuittene! Saußotj nad) .öotj=
lifte (jirfa 140 m'i, größte Säuge 11 m, ©tärfe 18/22 cm, frartfo
Station ©ulgeit? Offerten über gape ober teilmeife Sieferung
mit Strcutangabe unter ®ßiffre © 255 an bie (Srpeb.

256. SBelcßer ffabritant beforgt ba! befte ©pftem für 2tn=
tagen, um iß'tcß=pine unb tannene! fjols in einer ®ampffäge
prompt p trodnen? Offerten unter ßßiffre Dt 250 au bie ©jp.

257. SBer ift Sieferaut oon prima ffettfalf p eßemifeßen
3me<fen, oßne uiet Dtüctftänbe fieß fein löfcßenb

258. SBer liefert einen ißetroB ober Seupunotor, alt ober
neu, melcßer jebe ©efunbe 25 Sïg. 20 cm ßod) ßeben tann ^ Offerten
an 3- ©cßrap, ißfläfterermeifter, 3"0-

259. SBer übernimmt prompt mit ©arantie jirta 150 m
ipodjbrudmafferleitung, 200 mm Bitßtmeite? Stnmelbungen pr
Slefidjttguug ber Slntage an ißoftfad) 5908 SBftbeniioit.
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vergangenen Perioden diese in pietätvollster Weise zu
erhalten suchen.

Während viele zur Vergrößerung und Modernisierung
einer Stadt beitragen, sind es in der Regel nur wenige,
die bestrebt sind, das Interessante des alten Stadtbildes
zu wahren und doch ist auch dies für Luzern als Frein-
denort von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Zur
Zeit der Saison kann jeder Einheimische die Beobachtung
machen, daß die Fremden massenhaft die alte Stadt
durchwandern und all die originellen Ueberreste vergan-
gener Jahrhunderte mit großem Interesse besichtigen.
„Ich liebe diese alten Städte so sehr", diesen Ausspruch
kann man in den verschiedensten Sprachen äußern hören.

Bei dieser Gelegenheit werden aber auch Magazine
zc. besucht, und dies ist das praktische Resultat, das
durch die Erhaltung der Zeugen längst verschwundener
Zeiten im Innern der Altstadt erzielt wird. Es ge-
bührt daher besondere Anerkennung und Dank dense-
nigen, die zur Erhaltung der Originalität des Stadt-
bildes beitragen. Wie manches Bauwerk ist in den

Fünfziger- und Sechziger-Jahren demoliert worden, das

für Luzern eine große Sehenswürdigkeit geblieben wäre,
ivenn man dies rechtzeitig zu würdigen verstanden hätte!

Am rechten Ufer der mittleren Reußbrücke hat sich
eine Partie vom alten Luzern erhalten, die das In-
teresse der fremden Besucher stets in hohem Maße er-
regt. Wir meinen das Haus des Cafö Alpenklub mit
seinem originellen Riegelwerk und das Nager'sche Haus.
Es verspricht auch der neue Ausbau des Hrn. O. Schny-
der auf der Kleinstadtseite sich seinem Nachbar zur Lin-
ken, dem Balthasarhaus, welches letztes Jahr restauriert
wurde, würdig anzureihen. Das Nager'sche Haus, mit
seiner aus die Reuß hinausragenden Fastade, ist durch
sachkundige Leitung (Hrn. Prof. S. Weingartner) genau
nach den frühern Fastaden-Malereien restauriert worden.
Sehr wirkungsvoll sind namentlich die in der Giebel-
fläche um die große Uhr lagerndenFiguren.

Schulhansbau Kilchberg b. Z. Die Gemeindeversamm-
lung Kilchberg b. Z. hat den Bau eines neuen Schul-
Hauses mit einem Kostenaufwand von einer Viertelmillion
beschlossen.

Schulhansbau Zug. Die Einwohnergemeinde Zug
beschloß den Bau eines Schulhauses im nördlichen Stadt-
teil. Der Stadtrat wurde beauftragt, von den Bundes-
bahnen Land bei der protestantischen Kirche zu erwerben.

Erweiterung des Krankeuasyls in Mett bei Viel. Die
Direktion erhielt Vollmacht zur Ausführung eines An-
baues an das Schlößchen im Kostenvoranschlag von Fr.
70,000, für weitere 30—40 Betten Raum bietend.

Bauliches aus dem Dessin. Zwei Herren von Biel
kauften in Minusio (Locarno) 8000 Quadratmeter Land
an, um dort ein Sanatorium für drei- bis zwölf-
jährige Kinder zu errichten. Am gleichen Ort soll ein
neues großes Hotel entstehen.

Bauwesen im Kanton Bern. (rll.-Kvrr.) In gleicher
Weise wie die oberländische Filiale Spiez, soll auch
die seeländische Filiale Mett der bernischen Mutteran-
stalt „Gvttesgnad" für Unheilbare bedeutend erweitert
werden. Erst kurze Zeit ist sie im Betriebe und schon
zeigt sich das Bedürfnis als unabweisbar, wohl das
beste Zeugnis dafür, daß die Anstalten „Gvttesgnad"
eine unendliche Wohltat für jene leider so zahlreichen
Unglücklichen sind, denen das herbe Schicksal chronische
unheilbare Krankheiten beschieden hat. Das Asyl in
Mett zählt gegenwärtig 38 Betten, und nun soll es,
um einigermaßen den Bedürfnissen zu entsprechen, gerade
um das Doppelte vergrößert werden, d. h. aus 75

Betten, wofür eine Kostensumme von Fr. 108,000 aus-
gesetzt wurde.

Auch die Chronik der neuen Schul h ausbauten
oder -Umbauten kann wieder um einige Nummern ver-
mehrt werden, indem z. B. die stattliche vberländische
Gemeinde Wilderswil letzte Woche, allerdings nach
langem Erwägen und nicht ohne Opposition beschlossen

hat, an Stelle des alten, seinen Zwecken nicht mehr
genügenden Schulhanses einen den modernen Ansor-
dernngen besser entsprechenden Neuban im Kostenvor-
anschlage von Fr. 100,000 zu errichten.

Jnnertkirchen im Oberhasli, das eine große in-
dustrielle Zukunft, vor sich hat, sofern die großartigen
Pläne des verstorbenen Unternehmergenies Müller-
LandSmann betreffend die Eisengewinnung in jener
Gegend sich verwirklichen sollten, will sein Schnlhaus
neu möblieren und mit 90 modernen Schultischen aus-
statten.

Wichtige Bauten hat auch der Gemeinderat von
Burgdorf in seiner Sitzung vom vorletzten Montag
beschlossen. In erster Linie soll das Schnlhaus an der
Kirchberggasse umgebaut werden. Es soll neue Böden
und Warmwasserheizung erhalten und der Abortanbau
soll rationeller ausgebaut und mit Spüleinrichtungen
versehen werden, für welche Arbeiten ein Gesamtkredit
von Fr. 41,000 in Aussicht genommen ist.

Wesentlich wichtiger ist der Beschluß der Errichtung
eines neuen Gaswerkes mit Geleiseanschluß an die

Emmentalbahn. Die große Anlage kommt auf die
sogenannte „Bnchenmatt" an der Kirchbergstraße zu
stehen und ivird, inklusive sämtlicher Einrichtungen die
Summe von Fr. 400,000 kosten. Aus dem bezüglichen
Beschlusse darf ganz besonders die Klausel hervorgehoben
werden, daß hei der Vergebung der fraglichen Arbeiten
so weit als nur immer möglich ortsangesessene Bau-
firmen und Handwerker zu berücksichtigen sind.

Zur Deckung dieser beträchtlichen Auslagen, sowie
einiger anderer dringender Bedürfnisse will die Gemeinde
Burgdorf ein Anleihen von Fr. 600,000 aufnehmen.

Die Greif- und Lochzirkel, von welchen wir kürzlich
einen Artikel mit Abbildungen gebracht haben, sind er-
hältlich bei der Firma I. Schwarzen bach in Genf.

Um à fffaxiz — M à Praxis.
fragen.

HL. Verkaufs- und Tauschgesuche werden unter diese
Rubrik nicht aufgenommen. Fragen, welche „unter Chiffre"
erscheinen sollen, wolle man 20 Cts. in Marken (für Zusendung
der Offerte i) beilegen.

25Z Wer hätte eine ganz gut erhaltene Eisenhobelmaschine,
zirka 100—120 cm Hobellänge, .10 bis 00 am Hobelbreite und
ebenso viel Höhe preiswürdig abzugebend Offerten an R.
Stapfer, Mechaniker, Horgen.

254. Wer hat ein in gut brauchbarem Zustande befind-
liches Halblokomobil von zirka 12—11 L8, mit Spänefeuerung,
abzugeben? Offerten mit Preisangabe unter Chiffre Z214 an
die Exped.

255 Wer liefert kantig geschnittenes Bauholz nach Holz-
liste izirka 140 m0, größte Länge 11 m. Stärke 18/22 cm, franko
Station Sulgeu? Offerten über ganze oder teilweise Lieferung
mit Preisangabe unter Chiffre S 215 an die Exped.

25k. Welcher Fabrikant besorgt das beste System für An-
lagen, um Pitch-pine und taunenes Holz in einer Dampfsäge
prompt zu trocknen? Offerten unter Chiffre R210 an die Exp.

257. Wer ist Lieferant von prima Fettkalk zu chemischen
Zwecken, ohne viel Rückstände sich fein löschend?

258. Wer liefert einen Petrol- oder Benzinmotor, alt oder
neu, welcher jede Sekunde 21 Kg. 20 em hoch heben kann Offerten
an I. Schrauz, Pflästerermeister, Zug.

25V. Wer übernimmt prompt mit Garantie zirka 110 m
Hochdruckwasserleitung, 200 mm Lichtweite? Anmeldungen zur
Besichtigung der Anlage an Postfach 1008 Wädenswil.
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